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Nun fängt das 4. Alter an
Zum 90. Geburtstag lud mein Va-
ter die ganze Verwandtschaft zum
Essen ein. Als mein Mann und ich
ihn am Abend nach Hause fuhren,
sagte er wehmütig: «Es ist ein schö-

ner Tag gewesen, aber mir hat ein-
fach die Musik gefehlt. Ich hätte so

gerne mit Dir, meiner ältesten
Tochter, einen Walzer getanzt.»

«Wieso soll ich noch zehn
Jahre lang warten, um ein Fest zu feiern?» sag-
te ich mir und lud alle meine Verwandten,
Freunde und Nachbarn zum 80. Geburtstag
ein. Und dies an einem gewöhnlichen Diens-
tag, einem 13., weil eben dies mein Tag der Ge-
burt war. Ich durfte einen wunderschönen Tag
erleben, tanzte wie der Lump am Stecken, dass

ich noch um 2 Uhr morgens hellwach - vor
Freude - im Bett lag. Eine wunderschöne Mu-
sik hatte ich bestellt, welche genau die Schla-

ger spielte, die meinen Mann und mich beim
Tanzen näher zusammengeführt hatten. Alle
Eingeladenen hatten Freude an dieser diskre-
ten Musik. Wo immer ich nämlich diesen oh-
renbetäubenden Lärm einer «Schtibikessler-
musik» höre, verschwinde ich oder stopfe mir
Oropax in die Ohren, wie letzthin an einem
«Engelbert-Concert» im Hallenstadion (ich
war eingeladen).

Interessanterweise werde ich seit mei-
nem 80. Geburtstag sehr häufig gefragt, wann
ich denn gedenke, ins Altersheim zu zügeln.
«Ich gehe in kein Altersheim», ist meine stete

Antwort, «wenn es nötig ist, gehe ich ins Pfle-

geheim.» Das ist mein Ernst, und ich stimme

gerne dem Briefschreiber aus Zürich zu, wel-
eher mir schreibt: «Obwohl ich an zwei
Stöcken gehe, kommt ein Altersheim für mich
nicht in Frage.» Mit Hilfe der Spitex, mit dem
Mahlzeitendienst der Pro Senectute, mit der
Krankenschwester, mit den stundenweisen
Hilfen im Haushalt, da kann man auch im vier-

ten Lebensalter noch in der eigenen
Wohnung, ja im eigenen Haus
bleiben. Nur: Der Kopf muss klar
bleiben. Unsere Sinne sind vom
altersmässigen Zellabbau bedroht.
Das Sehen, Hören, Riechen,
Schmecken und Tasten werden
unterschiedlich schwächer.

Aus meiner früheren Tätig-
keit kenne ich die Verarmungs-

angst der Alten, die Angst des Versagens, die

Abhängigkeitsangst, die Verhungerungsangst,
die Angst, einsam und unbeweint zu sterben.
Diese Ängste beeinflussen - oft nicht bewusst

- unser Tun, unser Leben. Die Jungen reden
dann von den «komisch gewordenen Alten».
Ja, und dann kommt ja noch diese verflixte Ver-
gesslichkeit dazu. Ehrlich, haben wir nicht al-
le im geheimen echt Schadenfreude, wenn den

Jungen die Worte, die Namen fehlen? Damit
möchte ich nur sagen, dass man, solange Kopf
und Hirn mitspielen, auch selbst bestimmen
kann, wo und wie man leben möchte. Sollen
wir jetzt den «Urängsten» nachgeben? Nein,
im Gegenteil, wir sollten leicht-sinnig (leich-
ten Sinnes) unsere geschenkten Jahre mög-
liehst freudvoll, ein bisschen nützlich, ein biss-
chen lustig, ein bisschen (ein grosses bisschen)
dankbar leben. Altersgeiz und Altersstolz (der
fälsche) gehören in die Mottenkiste, denn:
«Freude, Mässigkeit und Ruh' schliessen dem
Arzt die Türe zu.»

Trudy Frösch-Suter

Schlaflos?
Nervös?

[ Bio-Strath Schlaf-Nerven-Tropfen
bei nervös bedingten Einschlafstörungen,
Überreiztheit, Nervosität, Unruhe,
nervlichen Spannungszuständen.
Ein pflanzliches Heilmittel.

BIO-STRATH Schlaf-Nerven-Tropfen
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